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Liebe Förderinnen und Förderer
der ambulanten Hospizarbeit in Herne!

Bekanntermaßen soll es „drei Schlüssel 
zum Glück“ geben. So haben Wissen-
schaftler herausgefunden, dass folgende 
drei Dinge die Menschen am glücklichsten 
machen: das VERGNÜGEN – Dinge tun, 
die einem Freude bereiten, das  ENGAGE-
MENT – sich für seine Aktivitäten interes-
sieren und mit anderen verbunden fühlen, 
und SINN – das Gefühl haben, dass das, 
was man tut, von Bedeutung ist.

Selbst wenn sich nur einer der drei „Schlüs-
sel“ in der Arbeit des Hospizdienstes er-
füllt, ist schon viel erreicht, umso mehr, 
wenn es alle drei sein sollten. 

Damit beschreibt das Thema dieses Info-
briefes „das Glück“ – nicht das Zufallsglück 
eines einzelnen Momentes, sondern viel-
mehr die Grundhaltung einer anhaltenden 
positiven Empfindung.

In diesem Sinne, mit der Besinnung auf 
glückliche Momente, grüßt Sie herzlich

 
Pfarrer Frank Obenlüneschloß
Vorsitzender des Fördervereins 
Palliativstation im EVK Herne und 
Ambulanter Hospizdienst e.  V.
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Das Thema Glück in Verbindung mit Themen 
wie Sterben und Tod – kann das zusammen-
passen? Bedenken wurden geäußert. Doch 
je mehr wir im Redaktionsteam über diese 
Frage nachdachten, desto deutlicher wur-
den die Zusammenhänge.

In unserer vorbereitenden Redaktionssit-
zung, in der sich Haupt- und Ehrenamtliche 
zusammensetzen, um die nächste Ausgabe 
zu planen, fielen Stichworte wie „Weinen 
vor Glück“, „Glück im Unglück“, „Zum Glück 
ist es dann schnell gegangen“ oder auch 
„Glück gehabt“.

Wir beschlossen, unsere Zeitschenker*in-
nen zu befragen. Ihre Rückmeldungen zum 
persönlichen Glück und ihre Berichte über 
Glücksmomente aus den Begleitungen 
haben uns weiter bestärkt, einen Infobrief 
zum Thema „Glück“ zu gestalten. Gerade 
das Wissen um die Endlichkeit und das Er-

leben von Schmerzen, Ängsten und vielen 
anderen Symptomen verändert den Blick 
des Menschen auf die kleinen Momente, 
in denen sie Entspannung, Zuwendung, 
Glück erleben.

Bisweilen wird die Begleitung durch unse-
re Zeitschenker*innen von beiden Seiten 
als Glück erlebt: menschliche Zuwendung, 
das Genießen eines besonderen Augen-
blicks, das Erfüllen letzter Wünsche, das 
„Einfach da sein“.

In diesem Infobrief geht es darum, den 
zarten Spuren dieses Glücks zu folgen, ob 
in der Sterbebegleitung, in Trauersituatio-
nen, in der Begleitung von Menschen mit 
Demenz oder auch in besonderen Momen-
ten bei den Veranstaltungen und Treffen in 
unserem Dienst.

Karin Leutbecher, Koordinatorin

GLÜCK – EINE STANDORTBESTIMMUNG 

Wenn der Blick sich ändert
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Die Bedeutung des Wortes Glück beinhal-
tet vielfältige Aspekte. Es unterscheidet 
den zufälligen Zustand eines momenta-
nen subjektiven Hochgefühls (Glück ha-
ben als freudiges Ereignis) und das Erle-
ben von tiefer Zufriedenheit und innerem 
Wohlbefinden als anhaltender, selbst be-
einflussbarer Zustand mit positiven Emo-
tionen, innerer Ruhe und erfülltem Leben 
(Glücklich sein).

Zum Glück braucht es nicht nur finanziel-
le Sicherheit, sondern auch eine intakte 
Umwelt und faire soziale Bedingungen 
wie Gleichberechtigung und Zugang zu Bil-
dung. Säulen des Glücks sind Achtsamkeit 
und Präsenz, Dankbarkeit, Zufriedenheit, 
und Lebensfreude.

Seit 2013 wird jährlich am 20. März der 
„Internationale Tag des Glücks“ gefeiert. 
Ins Leben gerufen wurde der Gedenktag 
durch die Generalversammlung der Ver-
einten Nationen. Er verfolgt das Ziel, die 
Bedeutung von Glück und Wohlbefinden 
als universelle Ziele im Leben zu unter-
streichen und als grundlegendes Men-
schenrecht zu verankern. Botschafter des 
Welt-Glückstages ist der Sänger Pharrell 
Williams mit seinem Song „Happy“.

Allgemein bekannte Glücks-Symbole sind: 
vierblättriges Kleeblatt, Hufeisen, Marien-
käfer, Glücksschwein, Schornsteinfeger, 
Mistelzweig oder chinesische Winkekatze.
 
Ulrich Wittkämper, Zeitschenker

ZUFALL ODER LEBENSZIEL 

Glück – was ist das eigentlich?
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ZEITSCHENKERINNEN UND ZEITSCHENKER ANTWORTEN 

Glück ist für mich ...
Was fällt unseren Zeitschenkerinnen und 
Zeitschenkern ein, wenn es um ihre per-
sönliche Vorstellung von Glück geht? Wir 
haben nachgefragt und viele bewegende 
Antworten erhalten.

Glück ist für mich etwas, an das ich glaube. 
Und das sich dann auch oft einstellt.
Gabi Peuser

Glück ist für mich erlernbar.
Angelina Pattakos

Glück ist für mich die Sensibilität für die 
Glücksmomente des Alltags.
Dorothee Blome

Manche Menschen sagen, das Glück läge 
auf der Straße, und man brauche nur da-

nach zu greifen. Ich bin jedoch der Mei-
nung, dass das Glück das Resultat der 
Wahrnehmung und Bewertung meiner 
Lebensumstände, Gefühle und Gedanken, 
meiner Worte und Taten ist. Daher kann 
ich jederzeit glücklich sein oder werden, 
wenn ich mir das bewusst mache. Denn 
ich kann, solange ich Herr meiner Gedan-
ken bin, selbst darüber entscheiden, was 
ich denke, sage und tue.
Susanne von Bronk

Glück ist für mich Dankbarkeit und Zufrie-
denheit. Glück ist für mich der neue Tag.
Ulrich Wittkämper

Glück ist für mich, in einer Demokratie zu 
leben.
Sabine Ganowiak
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Glück ist für mich vielfältig. Es kann eine 
Spielkarte sein, ein Moment, auch ein 
Rückblick auf Erlebtes. Erfahrenes Glück 
löst bei mir pure Dankbarkeit aus.
Inge Schnepper

Glück ist für mich ein stressfreier Tag.
Corinna Kreße

Glück ist für mich Freundschaft und 
Frieden.
Heike Wellmann

Glück ist für mich ein Lächeln.
Sanzimet Kaygun

Glück ist für mich, jeden Morgen neben 
meinem Schatz wach zu werden.
Petra Stein

Glück ist für mich Gesundheit, so weit es 
noch geht, und Freude spenden, wo es  
nötig ist.
Rainer Kreße

Glück ist, gesund zu sein. 
Glück ist, gut versorgt zu sein.
Marion Schönig

Glück ist Lebenselixier.
Elke Altenwerth

Glück ist für mich Zufriedenheit.
Brigitte Wrobel

Glück ist für mich der Augenblick, in dem 
mir die Schönheit der Natur bewusst wird 
und ich sie mit allen Sinnen genieße.
Iris Dieck-Stiller

Glück ist für mich, wenn innen Ruhe ist und 
es außen an nichts fehlt.
Christiane Espey

Glück ist für mich der Augenblick.
Cornelia Hellwig

Wir bedanken uns bei allen Ehrenamt-
lichen für ihre vielseitigen und sehr per-
sönlichen Beiträge. 
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Glücksmomente in der Begleitung
Ich begleitete 
Frau W. in einem 
Pflegeheim. Das 
war für sie ein 
Ort, an dem sie 
nie sein wollte, 
für den es aber 
zu diesem Zeit- 
punkt keine Al- 
ternative mehr 
gab. Frau W. 
war immer sehr 
angespannt, was 
sich bei ihr durch 
festes und häu- 
figes Zähneknir-

schen äußerte. An diesem Tag schien bei 
meinem Besuch endlich wieder die Sonne. 
Die Temperaturen ermöglichten einen 
Spaziergang im Freien. Welch glückliche 
Fügung, denn an diesem Tag war sie 
besonders angespannt! Frau W. konnte 
gar nicht aufhören zu knirschen. Ich schob 
sie im Rollstuhl in den Aufzug, wir stiegen 
im Erdgeschoss aus, und Frau W. knirschte 
immer heftiger. Ich öffnete die Haustür, 
schob sie über die Türschwelle. Eine erste 
frische Brise streifte sie – und da war 
sie plötzlich, Entspannung pur. In dieser 
Millisekunde hörte sie auf zu knirschen 
und entspannte sich merklich. Von allen 
Glücksmomenten in meinen Begleitungen 
geht mir dieser noch heute am meisten 
unter die Haut. Angelina Pattakos

Über fast drei Jahre begleitete ich eine 
82-jährige Patientin. Sie besuchte mit 
ihrer Tochter ein Konzert von Michael 
Patrick Kelly in Dortmund. Auch ich besaß 
Karten für das Kelly-Konzert, allerdings 
für einen späteren Termin. Weil sie den 

Abend so schön fand, wollte sie ihn mir auf 
YouTube zeigen. So lagen wir beide, in eine 
Decke gehüllt, auf dem Sofa und schauten 
das Konzert auf dem Bildschirm an. Es 
war so vertraut, innig und entspannt. 
Einige Zeit später besuchte ich meine liebe 
Begleitung im Hospiz. Ihre Tage waren 
gezählt. Als ich fragte, ob sie mit mir Musik 
hören möchte, nickte sie, und ich spielte ihr 
das Album B.O.A.T.S von Michael Patrick 
Kelly vor. Unsere Lieblingsmusik lief sehr 
laut über über mein Handy. Sie lachte und 
freute sich, drückte meine Hand, die sie 
die ganze Zeit festhielt. Uns beiden liefen 
die Tränen übers Gesicht. Und da war es 
wieder, dieses Glücksgefühl, das wir beide 
empfunden haben. Inge Schnepper

Ich erlebte glück- 
liche Momente 
mit meiner  „Grand
Dame“, die mir 
noch das Schach- 
spielen beibrach-
te – trotz Bauch- 
speicheldrüsen-
krebs im Endsta-
dium. Zuvor hatte
nur ihr Ehemann 
mit ihr Schach ge-
spielt, doch dieser 
lebte zu jener Zeit 
bereits in einer WG
für Menschen mit 
Demenz. Wegen 

der schweren Schmerzen haben wir das 
Spiel nicht immer zu Ende spielen können, 
doch während des Spielens war sie 
glücklich. Und ich auch, weil ich ihr diese 
Zeit des Glücks schenken konnte. 
Cornelia Hellwig 
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WOCHENENDSEMINAR IN FRECKENHORST 

Neuer Schwung fürs Ehrenamt
22 Zeitschenker*innen machten sich ge-
meinsam mit den drei Koordinatorinnen 
vom 8. bis 10. Mai auf zum Seminarwo-
chenende nach Freckenhorst im Münster-
land. Sie erlebten drei Tage voller Tiefe, 
Wärme, Spaß und Ausgelassenheit.

„Schwere aushalten, Leichtigkeit zulassen. 
Zwischen Ernsthaftigkeit, Würde und Hu-
mor“ – dieses Thema hatten die Koordina-
torinnen gewählt. Am ersten Abend gab’s 
Kino. Geschaut wurde der Filmklassiker 
„Patch Adams“ mit Robin Williams als 
Arzt und Klinikclown, ein Film über Humor, 
Menschlichkeit, Mut und die Frage, was 
wirklich heilsam ist. Das lieferte den Teil-
nehmenden reichlich Gesprächsstoff für 
den Abend in der gemütlichen Schorlem-
mer Stube.

Am Samstag ging es mit der Psychothe-
rapeutin Theresa Risse weiter:  Was trägt 
uns in der Begleitung sterbender Men-
schen? Was fällt uns schwer, was macht es 
uns leicht?  Intensive Gespräche in kleinen 
Gruppen wechselten sich ab mit Austausch 
im Plenum. Der nahe Wald gab bei sonni-
gem Wetter auch Raum zum Durchatmen. 

Den Sonntagvormittag gestaltete der 
Münsteraner Pantomime und Klinik-
clown Christoph Gilsbach. Mit Bewegung, 
Kreativität und Energie vermittelte er der 
Gruppe einfühlsam, Humor als Grundhal-
tung und Kraftquelle zu erkennen und zu 
nutzen. Am Abend zuvor hatten die Zeit-
schenker*innen beim Activity-Spiel, einer 
Kombination aus Worträtsel, Zeichnen und 
Scharade, gemeinsam einen Riesenspaß.
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Am Sonntagmittag hieß es Abschiedneh-
men und „Gute Fahrt“. Neben mehreren 
Fahrgemeinschaften machten sich auch 
die vier Ehrenamtlichen, die per Fahrrad 
aus Herne angereist waren, wieder auf den 
Weg nach Hause. Unser Zeitschenker-Se-
minar vertieft das Miteinander unserer bis 
zu 60 ehrenamtlichen ambulanten Ster-
bebegleiter*innen. Drei Teilnehmende des 
Wochenendseminars besuchen noch den 
laufenden Vorbereitungskurs für das Eh-
renamt der ambulanten Sterbebegleitung, 
nahmen aber bereits am Wochenende teil.

Unsere Zeitschenker*innen begleiten Men-
schen in der letzten Phase ihres Lebens. 
Dafür brauchen sie Kraft, Input und ein Mit-
einander, das trägt. Genau das bot unser 
Wochenende. Sind Sie neugierig gewor-
den? Möchten Sie Teil dieser Arbeit werden?  
Dann melden Sie sich gerne, denn der  
nächste Vorbereitungskurs beginnt bereits 
am 24. Oktober 2026. Oder erfahren Sie al-
les über die Inhalte des Kurses bei Infoaben-
den am 24. September (online) und am  
6. Oktober (in Präsenz). Mehr zum neuen 
Kurs in diesem  Infobrief auf Seite 18. 
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TRAUER UND GLÜCK 

Raum für beides

Trauer und Glück wirken auf den ersten 
Blick wie Gegensätze. Während Glück 
mit Freude, Leichtigkeit und schönen 
Momenten verbunden wird, fühlt sich 
Trauer schwer, schmerzhaft und manch-
mal kaum auszuhalten an. Doch gerade 
Menschen, die Abschied, Krankheit oder 
Verlust erleben, erfahren häufig, dass 
beide Gefühle näher beieinanderliegen, 
als man zunächst denkt. Denn wo Trauer 
ist, ist auch Liebe, Verbundenheit und 
gemeinsames Leben.

Wir wissen, Trauer entsteht dort, wo etwas 
oder jemand fehlt, der oder das eine große 
Bedeutung in unserem Leben hatte. Der 
Schmerz zeigt, wie wertvoll das Gewesene, 
die Beziehung, die gemeinsame Zeit, der 
geliebte Mensch war. So ist Trauer auch 
immer ein Ausdruck von Liebe. Denn wer 
trauert, erinnert sich an gemeinsame 
Augenblicke, Gespräche, Gesten und Er-
lebnisse. Diese Erinnerungen können 
schmerzhaft sein und doch tragen sie 
gleichzeitig auch etwas sehr Kostbares in 

sich. Und so kann es in Zeiten der Trauer auch 
überraschende Momente des Glücks geben. 
Das müssen nicht immer große Momente 
sein. Kleine Augenblicke, die Kraft schenken 
wie z. B. eine vertraute Stimme, eine liebevolle 
Berührung, gemeinsames Schweigen, ein 
wohltuender Duft, die stille Nähe eines 
Menschen oder auch ein Sonnenstrahl am 
Fenster. Solche Augenblicke sind oft leise, 
doch sie schenken Trost und Kraft und 
erinnern daran, dass das Leben trotz der 
erlebten Dunkelheit auch Licht bereithält.
Glück und Trauer schließen einander nicht 
aus. Vielleicht besteht ein Stück Glück sogar 
darin, sich erlauben zu dürfen, beides zu 
fühlen: die Trauer über das, was fehlt, und 
das Glück für das, was war und noch ist. Denn 
Glücksgefühle zu erleben, bedeutet nicht, 
keine Trauer mehr zu empfinden. 
All diesen unterschiedlichen und gegen-
sätzlichen Gefühlen Raum zu geben, kann 
helfen, den eigenen Weg durch Abschied 
und Erinnerung zu finden.

Karola Rehrmann, Koordinatorin
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GLÜCK UND DEMENZ 

Glücksmomente sammeln
Das Vergessen ist die Volkskrankheit unserer 
Zeit und die Demenz ein Schreckgespenst, 
vor dem sich viele fürchten. Wir sind geprägt 
von Bildern verwirrter, pflegebedürftiger 
Menschen. Unsere Abbildung zeigt die 
Worte, die immer wieder im Zusammenhang 
mit einer dementiellen Veränderung aus-
gesprochen werden.
Aber was passiert im Verlauf der Erkrankung? 
Was geschieht, wenn das Vergessen seinen 
Lauf nimmt? Gibt es da noch Glück? Gibt es 
da noch Zufriedenheit? Ja, das alles gibt es. 
Seien Sie offen für die Situationen der Freude 
und des Glücks, dann können Sie das Glück 
spüren. Sammeln Sie diese Glücksmomente, 
genießen und verinnerlichen Sie sie. Dadurch 
haben Sie die Möglichkeit, sich immer wieder 
daran zu erinnern.
Der Ambulante Hospizdienst begleitet Men- 
schen mit Demenz in der letzten Le-
benszeit. Immer wieder dürfen die Koor-
dinatorinnen bei ihren Besuchen diese 
kleinen Glücksmomente erleben, glückliche 

Gesichter sehen, entspannte Körperhaltung 
erleben, ein Blitzen in den Augen sehen. 
Auch die ehrenamtlichen Zeitschenker*innen 
erzählen von diesen Augenblicken des Glücks, 
erkennen in einem winzigen Augenblick 
diese kostbaren Momente, sammeln diese 
Glücksmomente und bewahren diese im 
Gedächtnis auf. 
Natürlich erleben auch wir Zweifel: „Tue 
ich genug? Was könnte ich noch tun, das 
reicht doch nicht“. Wir sagen: Es ist gut, 
wie es ist. Wir durften Glücksmomente 
erleben und sammeln. Situationen des 
Glücks und der Freude sind oft  flüchtig. 
Schon der Dichter Heinrich Heine schrieb: 
Das Glück „streicht das Haar dir von der 
Stirne und küsst dich rasch und flattert fort.“

Anja Schröder, Koordinatorin
 
Lesetipp: Gefühle würdigen. Eine Handreichung 
für Angehörige von Menschen mit Demenz. 
www.alter-pflege-demenz-nrw.de
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EINE BANK, EIN GESPRÄCH, NEUER LEBENSMUT 

Drei Jahre „BankVerbindung“  
auf dem Südfriedhof
Zweimal im Monat, immer am ersten und 
am letzten Sonntag, verschenken Ehren-
amtliche des Hospizdienstes ihre Zeit an 
alle, die jemanden zum Reden brauchen. 
Seit drei Jahren sitzen sie auf einer Bank vor 
der Trauerhalle auf dem Südfriedhof an der 
Wiescherstraße in Herne, bei jedem Wetter, 
jeweils 90 Minuten. Sie tragen einen roten 
Schal, bieten ein Getränk an und auch Ta-
schentücher, wenn nötig. Das Angebot heißt 
BankVerbindung. Schilder an den Friedhofs-
toren machen auf die Zeitschenkerinnen 
aufmerksam.

Im Mai 2023 startete das Projekt, zunächst 
einmal im Monat. Seit 2025 kommen die 
Ehrenamtlichen zweimal pro Monat. Initia-
torin ist Karola Rehrmann, Koordinatorin des 
Ambulanten Hospizdienstes Herne, Seelsor-
gerin und zertifizierte Trauerbegleiterin. „Die 
Idee, auf dem Südfriedhof mit Menschen ins 
Gespräch zu kommen über das, was sie ge-
rade beschäftigt, hat sich bewährt,“ sagt sie. 
„Ob Trauer, Einsamkeit oder andere Sorgen, 
für alles haben unsere Zeitschenkerinnen 
ein offenes Ohr. Wir wissen aus Erfahrung: 
Manchmal ist es leichter, sich mit einer frem-
den Person auf einer Bank im Gespräch zu 
verbinden und persönliche Probleme zu be-
sprechen als mit Menschen, die einem na-
hestehen. Gerade auf einem Friedhof ist der 
Gesprächsbedarf groß.“

Wodka und Walnussbäumchen
Wie sehr diese Worte zutreffen, belegen 
Momente aus drei Jahren BankVerbindung. 
Da war der Mann, der jeden Abend zwei Fla-

schen Wodka trank und nicht mehr leben 
wollte. Er nahm nach einem Gespräch auf 
der Bank weitere Unterstützung an, fand zu-
rück ins Leben und berichtete Wochen später 
von Urlaubsplänen. Da war die Witwe, die 
ein Walnussbäumchen auf das Grab ihres 
Mannes pflanzte, damit er nicht allein sei. Die 
Zeitschenkerin nahm sie daraufhin einfach 
in den Arm, und das tat so gut. Ein älterer 
Herr bedankte sich für das Gespräch und bat: 
„Sprechen Sie mich beim nächsten Mal doch 
gerne wieder an. Ich hätte mich von mir aus 
nicht getraut.“

Sehnsucht nach einem „offenen Ohr“
Die Zeitschenkerinnen kennen viele Grün-
de, warum Menschen auf sie zukommen. 
Manchmal ist es der Verlust eines lieben 
Menschen, manchmal ein festgefahrenes 
Problem in der Familie oder Existenznöte. 
Manche Gespräche dauern länger, bei ande-
ren reicht ein freundliches Wort. Zeitschen-
kerin Inge Schnepper erinnert sich an einen 
Besucher, der sich beim Abschied bedankte 
mit den Worten: „Danke für das Therapiege-
spräch.“ Irina Jaropud sagt: „Am meisten be-
wegt mich die Offenheit, mit der sich Frem-
de mir in Krisensituationen anvertrauen. Sie 
sehnen sich nach einem ,offenen Ohr‘ und 
danach, ernst genommen zu werden, ohne 
dass sofort geurteilt oder belehrt wird.“ 

Tränen der Trauer oder der Wut trocknen
Dabei ist die „BankVerbindung“ keine Ein-
bahnstraße – im Gegenteil. Jutta Handel 
bringt das Wesen ihres Ehrenamts auf 
einen Satz: „Die Zeit, die wir uns nehmen, 
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ist Zeit, die uns etwas gibt.“ Was man für 
dieses Ehrenamt mitbringen sollte, be-
schreibt Christa Schodl: „Wer Lust hat, 
Menschen kennenzulernen, wer zuhören 
und Tränen der Trauer oder Wut trocknen 
kann, der sollte bei uns mitmachen.“

Freiwillig, ohne Anmeldung, kostenfrei
Inge Schnepper, Jutta Handel, Irina Jaro-
pud, Cordula Skrabaczewski und Christa 
Schodl verschenken ihre Sonntagnach-
mittage voller Freude, daran wird sich auch 
in Zukunft nichts ändern. Insgesamt besteht 

das BankVerbindung-Team aus fünf Ehren-
amtlichen, die Termine lassen sich gut pla-
nen und auf die Aktiven verteilen. Manche 
Gespräche ergeben sich spontan, einige Be-
sucherinnen und Besucher kommen gezielt 
an den Bank-Sonntagen auf den Friedhof. 

Das Angebot der „BankVerbindung“ ba-
siert auf Freiwilligkeit, ohne Anmeldung, 
kostenfrei. Finanziert wird das Projekt aus 
Spenden an unseren Träger, den Förder-
verein Palliativstation im EvK Herne und 
Ambulanter Hospizdienst.
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Erstmals luden wir 2026 nicht zur Ad-
ventsfeier, sondern zum Neujahrsempfang 
ein. Über 40 Haupt- und Ehrenamtliche 
des Hospizdienstes und der Palliativsta-
tion nahmen daran teil. Nach einem Gruß-
wort von unserem Fördervereinsvorsit-
zenden Pfarrer Frank Obenlüneschloß 
wurden die Kursteilnehmer*innen des Jah-
res 2025 offiziell im Team der Zeitschen-
ker*innen willkommen geheißen (Foto 
unten rechts). Anschließend gab es eine 
Riesenüberraschung: Fast 50 Cheerleader 
aller Altersklassen des Baukauer TC holten 
uns mit einem schwungvollen Auftritt aus 
unserer Komfortzone. Wir lernten Chants 
kennen, die nicht nur ein Team anfeuern, 
sondern auch den Teamgeist unterein-
ander stärken. Und wir staunten, wie ge-
konnt die akrobatischen Einlagen und die 
Menschenpyramiden den räumlichen Be-
dingungen des Gemeindesaals angepasst 
wurden. So manches Mal mussten wir die 
Luft anhalten.

Carsten Dürschke, Abteilungsleiter der 
Cheerleader, fand passende Worte für 
diesen Anlass: „Was haben Cheerleading 
und Hospiztätigkeit gemeinsam? Zuver-
sicht und Kraft vermitteln, wenn es drauf 
ankommt! Und sich aufeinander verlassen 
können.“ Und so verbrachten zwei Teams, 
die sonst in völlig unterschiedlichen Le-
bensbereichen im Einsatz sind, gemein-
sam eine wunderschöne Zeit miteinander! 
Besser konnte der Start in ein neues Jahr 
voller Herausforderungen nicht gelingen.

NEUJAHRSEMPFANG MIT CHEERLEADERN DES BTC

Zuversicht und Kraft vermitteln, 
wenn es drauf ankommt
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MEDIENTIPP 

Die Farbe von Glück
Der Roman „Die 
Farbe von Glück“ 
von Clara Maria 
Bagus (Foto)   
greift viele gro- 
ße Fragen und 
Themen des Le- 
bens auf: Iden-
tität, Trauer, Lie-
be, Tod, Tren-
nung, Verzeihen, 
Loslassen, Suche 
nach dem Sinn 
des Lebens, An- 

kommen, Streben nach Glück. Dieses 
Buch liest sich wie ein modernes Märchen
Im Mittelpunkt steht eine falsche Ent-
scheidung, die ein Eingriff ins Schicksal ist, 
die das Leben von drei Familien verändert 
und das Leben aller prägt. Durch diesen 
Moment sind die Wege dieser Menschen 
untrennbar miteinander verbunden.

Clara Maria Bagus erwähnt nicht, in wel-
cher Zeit und an welchem Ort die Ge-
schichte spielt, aber sie spricht von der 
modernen Welt im Westen und einer öst-
lichen Welt, in der man sich auf das We-
sentliche besinnt.

In fantastischer, bildlicher Sprache und po-
etischem Stil gibt die Autorin Einblick in die 
äußere und in die seelische Welt, in der die 
Protagonisten sich befinden.

Der Leser wird mit der Frage an sich selbst 
konfrontiert: Wie weit darf man gehen für 
sein eigenes Glück und für das Glück ande-
rer? Es geht darum, Handlungen aus ver-
schiedenen Perspektiven zu betrachten, 

um andere zu verstehen und diese nicht 
zu verurteilen. Und es geht um die Er-
kenntnis, dass aus Unglück Glück wachsen 
kann, wenn man bereit ist, mit sich selbst 
wahrhaftig zu sein und die Kraft hat, sein 
Schicksal anzunehmen.

Der Roman lässt viele Facetten des Lebens 
zu. Er beinhaltet Lebensweisheiten für alle 
Stadien im Leben eines Menschen. In die-
sem Buch habe ich für meine Lebenssitua-
tion folgendes Zitat gefunden:

„Der Herbst des Lebens bedeutet nicht not-
wendigerweise das Sterben unserer Träume, 
sondern er kann auch bedeuten, dass unser 
Leben reicher an Dingen wird, die vorher nicht 
da waren. Dinge, die nicht mehr möglich sind, 
weichen neuen Möglichkeiten. Eine Wand-
lung, kein Verlust.“

Gabriele Riddermann, Zeitschenkerin

Clara Maria Ba-
gus, Die Farbe von 
Glück. Ein Roman 
über das Ankom- 
men, die Liebe und
Achtsamkeit. 

Piper-Verlag, 
Taschenbuch-
ausgabe 2022, 
12,- Euro
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Altrad-Betriebsrat spendet

Rekordsumme aus Kollekte

Weil die Betriebsratskasse der Altrad  
Projects & Maintenance GmbH aufgelöst 
werden musste, fasste Betriebsrat Udo 
Winter (rechts), engagiert am Kirchort 
Herz Jesu, einen Entschluss: „Die Summe 
von 3.750 Euro soll an unsere Nachbarn 
vom Ambulanten Hospizdienst gespen-
det werden, weil dort tolle Arbeit geleistet 
wird.“ Mit Altrad-Geschäftsführer Peter 
Stuppin (links), der die Spende verdoppel-
te, übergab er die Spende an das Hospiz-
dienst-Team. Wir sagen herzlichen Dank.

Seit drei Jahrzehnten steht die Frauen-
hilfe Börnig-Holthausen fest an der Seite 
des Fördervereins Palliativstation im EvK 
Herne und Ambulanter Hospizdienst. An-
negret Schierbaum (rechts) und Annegret 
Behl (Mitte) übergaben im Februar eine 
Spende in Höhe von 2.000 Euro an Karola 
Rehrmann. Die Rekordsumme stammt aus 
den Kollekten bei den Treffen der letzten 
beiden Jahre. Wir sagen von Herzen Danke!

Beim Vorbereitungstreffen des großen 
Gemeindefests rund um die Herz Jesu 
Kirche erwartete uns eine Riesenüberra-
schung. Cornelia Kurek (links) und Nadine 
Brößkamp (rechts), beide in der Katholi-
schen Frauengemeinschaft Deutschland 
(kfd) aktiv, übergaben Karin Leutbecher 
(Mitte) eine Spende über 200 Euro, die in 
der kfd-Gruppe von Herz Jesu für den Hos-
pizdienst gesammelt worden war. Dafür 
sagen wir von Herzen Dankeschön!
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VORBEREITUNGSKURS TEIL ZWEI 

Wer ist eigentlich „der Chef“?
Vier Absolventinnen des Bildungsurlaubs 
im November 2025 und sieben Teilneh-
mer*innen des Vorbereitungskurses 2026
starteten Mitte März in die zweite Pha-
se des Vorbereitungskurses. Schon nach 
kürzester Zeit sagten sie: „Wir fühlen uns 
als eine Gruppe. Wir freuen uns auf die 
Mitarbeit und das Kennenlernen der be-
reits aktiven Ehrenamtlichen.“
 
Am Orientierungswochenende im März 
ging es darum, sich in die Rolle als ehrenamt-
liche Sterbebegleiter*in einzufinden und 
gemeinsam über die nonverbale und ver-
bale Kommunikation in der Begleitung von 
Menschen am Lebensende nachzudenken. 
Mirjam Kirsch, Supervisorin und Coach aus 
Schwerte, ermutigte die Teilnehmenden 
mit einer guten Mischung aus Selbstrefle-
xion, Theorie und praktischen Tipps, ihren 
Weg weiterzugehen. Alle Fragen bekamen 
Platz und Raum. Wie fange ich ein Ge-
spräch an? Wer steuert es? Wie gehe ich 
mit meinen Gefühlen um? Wie wirke ich? 
Und was ziehe ich an? 

Ein Bild prägte sich besonders ein: Der 
Mensch, den wir begleiten, steht im Mit-
telpunkt. Er ist der „Chef“ und bestimmt, 
was besprochen oder wie die Besuchszeit 
gestaltet wird. Auch die Rolle der Koordi-
natorin wurde deutlicher: Sie vermittelt 
die Ehrenamtlichen in die Begleitung, stellt 
sie vor, ist aber ab dann im Hintergrund 
– auf dem Foto oben als Holzente darge-
stellt. Sie ist erreichbar, sie kann bei Bedarf 
unterstützen.
Wir freuen uns, dass sich erneut elf Men-
schen auf den Weg machen, Teil unse-
rer Ambulanten Hospizarbeit zu werden. 
Nach Einzelgesprächen und Klärung der 
Formalitäten wie Vereinbarung und poli-
zeiliches Führungszeugnis ging es für den 
einen oder die andere bereits mit ersten 
Begleitungserfahrungen los. Der Kurs wird 
parallel dazu mit vertiefenden Themen bis 
November weitergeführt.
Der nächste Vorbereitungskurs startet bereits 
am 24. Oktober. Alle Infos dazu auf Seite 18.

Karin Leutbecher, Koordinatorin
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Vorbereitungskurs 2026 / 2027
für das Ehrenamt im Ambulanten Hospizdienst (AHD)

Wichtige Hinweise:
Nach Abschluss des Kursteils 1 finden Zwischengespräche mit den Koordinatorinnen statt. Ab Februar 2027 besteht die 
Möglichkeit, begleitend zum Kursteil 2 in die praktische Arbeit einzusteigen. Dazu gehört die regelmäßige Teilnahme an 
Gruppentreffen und Supervision. Die Kursgebühr beläuft sich auf 100,- Euro. Diese kann nach dem Einstieg in die ehren-
amtliche Tätigkeit zurückerstattet werden..

Informationen zum Kurs und zur Anmeldung:
Telefon: 02323 – 988290, E-Mail: info@hospizdienst-herne.de, www.hospizdienst-herne.de

Dies ist ein Angebot der „Evangelischen Erwachsenenbildung in der Fachstelle Eine Welt im Kirchenkreis Herne“. Diese ist Teil 
des Ev. Erwachsenenbildungswerkes Westfalen und Lippe, einer anerkannten Einrichtung der Weiterbildung nach dem Weiter-
bildungsgesetz NRW. Diese gehört zum Trägerverein Ev. Erwachsenen- und Familienbildung Westfalen und Lippe e.V.

Infoveranstaltungen

Datum Inhalte Wo?

Donnerstag 24.09.2026 18.00-19.30 Uhr online

Dienstag 06.10.2026 17.00-18.30 Uhr AHD

Kursteil 2

Datum Thema Wo?

Freitag 08.01.2027 17.00-20.30 Uhr Begleiten

Samstag 09.01.2027 10.00-16.00 Uhr Vertiefung Kommunikation

Donnerstag 21.01.2027 18.00-20.30 Uhr Umgang mit Todeswünschen

Donnerstag 25.02.2027 18.00-20.30 Uhr Ethische Fragestellungen

Donnerstag 18.03.2027 18.00-19.30 Uhr Rund um das Thema Bestattung

Samstag 10.04.2027 10.00-16.00 Uhr Demenz

Donnerstag 20.05.2027 18.00-19.30 Uhr Vorstellung des Palliativ-Netzwerkes 

Samstag 19.06.2027 10.00-16.00 Uhr Essen und Trinken / Beschwerden am Lebensende

Donnerstag 01.07.2027 18.00-21.30 Uhr Fragen an den Palliativarzt

Donnerstag 29.07.2027 18.00-21.30 Uhr Selbstpflege

Samstag 28.08.2027 10.00-16.00 Uhr Einführung in den systemischen Ansatz 

Donnerstag 16.09.2027 18.00-20.30 Uhr Abschluss, Feedback

Wird noch 
mitgeteilt

Düngelstraße 34, 44623 Herne

Kursteil 1

Im 1. Kursteil vermitteln die Koordinatorinnen 
Inhalte zu folgenden Themen:
Hospizidee und -haltung, das eigene Sterben 
bedenken, Lebensqualität, Wahrnehmung, 
Kommunikation und Gesprächsführung, Demenz, 
Spiritualität, Biographiearbeit, Begleiten, Trauer,
Formen der Vorsorge.

Es werden
2 Online- und
6 Präsenz-
Termine
angeboten.
Ort: AHD

Datum Inhalte Wo?

Samstag 24.10.2026 10.00-16.00 Uhr

Dienstag 27.10.2026 17.00-19.30 Uhr

Dienstag 03.11.2026 17.00-19.30 Uhr

Dienstag 10.11.2026 17.00-19.30 Uhr

Dienstag 17.11.2026 17.00-19.30 Uhr

Samstag 21.11.2026 10.00-16.00 Uhr

Dienstag 24.11.2026 17.00-19.30 Uhr

Dienstag 01.12.2026 17.00-19.30 Uhr
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Von Juli bis Dezember jeden ersten und 
letzten Sonntag im Monat, 14.30-16.00 Uhr,
Südfriedhof, Wiescherstraße
BankVerbindung – Gesprächangebot auf 
der Bank vor der Trauerhalle, Anmeldung 
nicht erforderlich.

Samstag, 11. Juli, 18.00 Uhr
Konzert des Landespolizeiorchesters NRW 
u. a. zugunsten des Ambulanten Hospiz-
dienstes, Herz Jesu Kirche, Altenhöfener 
Straße 33, 44623 Herne

Mittwoch, 29. Juli, 18.00-19.30 Uhr**
Herzensangelegenheit Demenz, Offener 
Gesprächskreis für Angehörige. Thema: 
Mögliche Zugänge bei Menschen mit 
Demenz

Sonntag, 16. August, 16.00 Uhr-17.30 Uhr* 
Café TODquatschen – Gespräche über Tod 
und Sterben bei Kaffee und Gebäck. Keine 
Anmeldung erforderlich.

Mittwoch, 26. August, 18 Uhr-19.30 Uhr**
Herzensangelegenheit Demenz. Offener 
Gesprächskreis für Angehörige. Thema: 
Unruhe, Angst, Schmerzen, Kriegskinder

Mittwoch, 14. Oktober, 17.00 Uhr-20.00 Uhr
Demenz-Zirkel: Wie fühlt sich Demenz an? 

Interaktiver Vortragsabend für Angehörige 
und Interessierte in der vhs Herne. 
Anmeldung bei der vhs Herne.

Sonntag, 1. November, 14 Uhr
Ökumenische Andacht auf dem Süd-
friedhof, Wiescherstraße

Freitag, 6. November, 17 Uhr-20.15 Uhr*
Samstag, 7. November, 11 Uhr-13.15 Uhr* 
Demenz-Zirkel: Demenz Parcours. 
Ein Workshop für Angehörige und In-
teressierte in Kooperation mit der vhs 
Herne. Teilnahme kostenfrei. Anmeldung 
bei der vhs Herne.

Sonntag, 15. November, 16.00 Uhr-17.30 Uhr*
Café TODquatschen
 
*Der Veranstaltungsort ist, wenn nicht anders
genannt: Ambulanter Hospizdienst, 
Düngelstraße 34, 44623 Herne
**Infos und Anmeldung unter 02323 - 988 290 
oder per Mail an info@hospizdienst-herne.de

ZEITSCHENKER*INNEN
GESUCHT!
Alle Informationen zum neuen Vorbe-
reitungskurs ab 24. Oktober 2026 fin-
den Sie auf Seite 18 im Infobrief.

STERBEBEGLEITUNG – DEMENZ – TRAUER  

Termine im 2. Halbjahr
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Die Koordinatorinnen des 
Ambulanten Hospizdienstes sind 
die ersten Ansprechpartnerinnen 
für alle Fragen: Karola Rehrmann, 
Karin Leutbecher und Anja Schröder 
(von links).

AMBULANTER HOSPIZDIENST HERNE
Düngelstraße 34, 44623 Herne
Telefon: 02323 - 988 290
E-Mail: info@hospizdienst-herne.de
www.hospizdienst-herne.de
www.facebook.com/DIEZEITSCHENKER 
www.youtube.com/AmbulanterHospizdienst

TRÄGER
Förderverein Palliativstation im EvK Herne und 
Ambulanter Hospizdienst e. V.

SPENDENKONTEN
Volksbank Herne GENODEM1BOC
IBAN DE18 4306 0129 0172 5126 00
Deutsche Bank AG DEUTDEDE430
IBAN DE42 4307 0061 0631 3399 00

Stichwort: Ambulanter Hospizdienst
Empfänger: Förderverein Palliativstation im EvK 
Herne und Ambulanter Hospizdienst e. V.

DIE ZEITSCHENKER*INNEN…

	 … �sind die ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter des Ambulanten Hospizdienstes.

	 ... begleiten Schwerkranke, Sterbende und deren Angehörige 
	     und Freund*innen zu Hause, in stationären Pflege- und 
	     Wohneinrichtungen sowie im Krankenhaus.

	 … �schenken Zeit für Gespräche, hören aufmerksam zu und 
sind einfach nur da.

	 … �haben alle an einem Vorbereitungskurs teilgenommen und 
unterliegen der Schweigepflicht.

	 … �bilden sich regelmäßig fort, stehen im Austausch 
untereinander und werden fachlich begleitet.

Der Förderverein „Palliativstation im EvK Herne und Ambulanter Hospizdienst e. V“ ist Träger des 
Ambulanten Hospizdienstes. Der Förderverein Lukas-Hospiz Herne e. V. unterstützt den Hospizdienst 
zusätzlich im Rahmen der Begleitung von Menschen mit Demenz am Lebensende sowie der Trauer- und 
Öffentlichkeitsarbeit.
Als aktives Mitglied im Palliativ-Netzwerk Herne, Wanne-Eickel, Castrop-Rauxel e. V. arbeitet der 
Ambulante Hospizdienst eng mit den Partnern im Gesundheits- und Sozialwesen zusammen und ist 
ein anerkannter Dienst nach §39a(2) SGB V.


